25.000 €
Am letzten Oktoberwochenende des Jahres 2002 erlebte ich am Freitag und Samstag wohl die aufregendsten Tage meines bis dato nicht sehr aufregenden Lebens. Nach unzähligen Versuchen und Teilnahmen an den dämlichen Fragetelefonaten oder Internetbewertungen war es soweit: ich war zur „Wer wird Millionär“-Show eingeladen. Am Samstag! Oh je, sämtliche Familienmitglieder würden vorm Fernsehen sitzen. Meine Frau war leider krank, als persönliche Unterstützung hatte ich mir meinen Freund Werner mitgenommen, helfen konnte er mir sowieso nicht. Hätte ich vorher gewusst was passiert, ich hätte auch ihn zu Haus gelassen. Schon drei Stunden vor der Show mussten wir da sein, wegen der Instruktionen, den Verhaltensmaßregeln während der Show und der Unterschrift, dass wir die Macher wegen falscher Fragen nicht verklagen würden. Ich kam auch noch zu spät und Werner, der am Studio auf mich wartete, schimpfte.

Schließlich saßen wir alle in den bekannten Auswahlsesseln. Während der Gast aus der letzten Show nach der ersten Frage rausflog – ich weiß noch nicht mal bei wie viel € - war ich mit den Gedanken überhaupt nicht bei der Sache. Dann die Auswahlfrage: „Ordnen sie folgende Behälter nach der Länge ihres Namens, dass Kürzeste zuerst: Untergrundbahnfahrkartenabstempelautomat, Bundeslade, Kartoffelkiste, Pillenschachtel“. Ach du je, Buchstabenzählen, schon ging es los: zuerst die Lade, dann die Kiste, etc. Fertig! Und? Jauch: sagte nach der Einblendung: „Ja, dann kommen Sie mal zu mir“ Und tatsächlich: ich war gemeint! Mit doch sehr schummrigen Knien ging zur Studiomitte und setzte mich. Die ersten Fragen waren noch einfach, wie man es ja so kennt. Über 50 € (Welches Tier aus Schokolade wird zu Ostern gern verschenkt: A Nasenbär, B Hase, C Ameise oder D Rentier) und 100 €, 500 € und schließlich bis 10.000 € kam mit Hilfe zweier Joker ganz gut hin. Leider begann nun mein Stern zu sinken. Trotz der Weichmacherschwätzerei des Schwiegermutterlieblings artete das Ganze für mich zur Folter aus. Ich hatte nämlich fast nicht geschlafen und war aufgrund des gestrigen Abends sehr abgelenkt. Die Alkoholfahne konnte ich mit verschiedenen Lutschpastillen überdecken, gegen die Erinnerungen gab es kein Flickzeug. 

Am Abend zuvor traf ich nämlich Caroline. Wie es der Zufall so will, hatten wir ein Ehemaligentreffen der Fachoberschulklasse am Freitag vor der Show, wo ich natürlich auch noch breit erzählt habe, dass ich morgen beim Jauch sitze. Die Party war schon sehr weit fortgeschritten, als sie kam, zu spät – wie immer. Schon damals hat sie mich dadurch beeindruckt, dass sie alles auf eine sehr lockere Schulter nahm und dennoch meist sehr gut damit durchkam. Caroline war aus der ehemaligen DDR, war vor der Öffnung mit ihren Eltern rübergekommen und hatte 1987 schließlich auch die Fachoberschule in Köln besucht - und sie war die erste Frau, mit der ich schlief. Dies ist sicher keine Lorbeer-gekrönte Beichte, schließlich waren wir in der Fachschule schon beide 20 und ich wohnte noch bei Mamma. Aber ich war nun mal ein eher stiller Spätzünder, der das Leben vorwiegend aus Büchern kannte. Und so wurde dies für mich ein einschneidendes Erlebnis. Tja, und diese Dame hatte ich nun gestern wiedergetroffen. Sofort waren bei mir nicht nur verschiedenste Erinnerungen wach, während es bei ihr ungefähr eine halbe Stunde dauerte, bis sie mich überhaupt begrüßte. Später kamen wir dann doch noch ins Gespräch, zunächst natürlich über das Übliche: Job, Kinder, Partner etc. Irgendwann säuselte ich dann: "weissssst du noch damalsss...?". "Nö," meinte sie, "was denn?", ließ mich ungefähr 10 Sekunden zappeln und fing dann gnädigerweise an zu grinsen. Nach einer weiteren halben Stunde hatte ich zumindest ihre Hand erobert und....und hier war es dann, als der Bundesjauch meine Träume mit der Frage unterbracht: "Seit wann existiert die Abtreibungsverhaltensmaßregelung "nie ohne" offiziell auch in den fünf Bundesländern der ehemaligen DDR: A 1982; B 1987, C 1990 oder D 1999?" und ich spontan und völlig sicher antwortete "1987" und mich davon auch nicht mehr abbringen ließ, schließlich müsste ich das ja wissen, oder? Zumindestens hatte Caroline alles darüber gewusst!

Ungefähr anderthalb Stunden später saß ich im Zug Richtung Heimat und ließ mir die Belehrungen des Hr. Jauch noch mal durch den Kopf gehen: "1987 gab es noch keine DDR, offiziell noch nicht einmal AIDS. Die Anti-AIDS-Werbung startete erst nach der Einheit 1990. Schade keine 25.000 € für Sie. Sie fallen zurück auf 1.000 €". Wie genau erkläre ich das jetzt meiner Familie und vor allem meiner Frau?

